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Eindrücke anderer Körper , welche beständig auf
uns wirken , und dringt es dahin , daß man sich un¬
gestraft ihrer Hitze aussetzen darf, wie man es dg .
hin bringt, ohne Nachthell die heftigste Kälte zu
« Magen . Der Mensch ist seiner Natur nach sä.
hig , weit mehrereDinge zu ertragen , als er erwägt ;
erkennt unter gesitteten Völkern fast niemal seine
Kräfte , weil die Erziehung , welche er erhält,
nur zielet, solche zu zerstören, und ihr Vorhaben
allezeit erreicht. Wenn man den natürliches
Menschen in feiner Vollkommenheit sehen will,
muß man ihn unter den wilden Völkern suchen ,
nur bey diesen sieht man , was wir seyn konnten .
Es ist ganz gewiß , baß wir gewinnen würden,
wenn wir ihre leibliche Erziehung annehmen
wollten , und es ist nicht erwiesen , daß wir ver¬
lieren würden , wenn wir mit ihnen unsere sitt¬
liche Erziehung vertauschten .
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Das eilfte Lapitel .
Von dem Gliederreißen .
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F > as Gliederreißen ist entweder mit Fieber
begleitet , oder es ist ohne Fieber . Das

erste ist eine Krankheit, welche mit denen , die ich
bisher abgehandelt , von einerley Art ist ; eine
Entzündung , welche sich durch ein heftiges Fieber,
milSchauer , Hitze , hartemPulsundKopfschmer -
- en zu erkennen giebt. Zuweilen empfindet man

auch
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Von dem Gliederreißen . 169
auch einen außerordentlichen Frost und gänzliches
Uebelbefmden , schon einige Tage , ehe sich das
Fieber offenbaret . Den zweyten , dritten , zu¬
weilen auch den ersten Tag , wird der Kranke an
irgend einem Theile des Leibes mit einem heftigen
Schmerzen überfallen , dieser nimmt vornämlich
seinen Sitz in den Gelenken , und hemmet ihre Be¬
wegung völlig , hiezu gesellet sich gar bald eine
Hitze , Röthe undGeschwulst diesesTheils . Das
Knie wird oft zuerst angegriffen , zuweilen geschie-
het dieses auf beyden Seiten zugleich . Zuweilen
nimmt das Fieber ab , so bald sich der Schmerz
festgesetzt ; anderemal hält es mehrere Tage an ,
und erneuert sich allemal auf den Abend . Nach
Verlauf einiger Tagen vermindert sich der
Schmerz in einem Theile, und greift einen andern
an . Von dem Knie zieht er sich in den Fuß , die ,
Hüften , Lenden , Schultern , Ellenbogen , das Ge¬
lenk der Hand , den Nacken , und zuweilen in die
zwischenliegenden Theile . Zuweilen wird der ei¬
ne Theil völlig befreyet, wenn der andere angegrif¬
fen wird ; anderemal , werden mehrere oder wohl
gar alle Gelenke mit einmal angegriffen , und
alsdann ist der Zustand des Kranken abscheu¬
lich ; er ist zu aller Bewegung untüchtig , und hat
eine Furcht vor aller Hülfe , die man ihm leisten
will , weil man ihn nirgends betasten kann , daß
man ihm nicht Schmerzen verursache . Er rann
das Gewicht der Bettdecke nicht ertragen , und
man muß solche deswegen mitBogen unterstützen ;
auch die Bewegung , die man im Hin - und Her¬
wandeln aufdem Fußboden des Zimmers verur-

L 5 sacht,
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sacht , vermehrt ihm die Schmerzen . Die Stel¬
len , wo dre gräuüchften und harknäcktajien
Schmerzen gemeiniglich ihren Sitz haben , 'sind I
dre Lenden , die Hüfte und der Nacken .

H . 164 . Das Uebel setzt sich auch oftmals
in der äußern Bedeckung des Haupts , und verur,
fachet die entsetzlichsten Schmerzen . Ich habe
gesehen , daß es die Augenlieder und Zähne mit
einer unbeschreiblichen Wuth angegriffen . So
lang das Uebel in den äußern Theilen seinen Sitz
hat , es mag so schmerzhaft seyn als es will , so
ist es nremal sehr gefährlich , wenn man den
Kranken vernünftig besorget ; wenn es aber durch
einenZufall , oder Fehler , oder durch eine ver¬
borgene Ursache , sich auf einen innern Theil zu¬
rückwirst , so wird es außerordentlich gefähr¬
lich . Wenn es das Gehirn angreift , so ver¬
anlasset es eine tobende Verwirrung ; wenn es
auf die Lunge fällr , so erfolgt eine Erstickung ;
und wenn es den Magen oder die Gedärme an -
greist , so erweckt es unerhörte Schmerzen , wel¬
che durch die Entzündung dieser Theile veranlas¬
set werden , und wenn diese heftig ist, so erfolgt
ein schneller Tod . Ich ward vor zwey Jahren
zu einem starken Manne berufen , bey meiner An¬
kunft hatte der Brand schon die Gedärme ergrif¬
fen , da das Uebel mit einem Gliederreißen in
den Armen und an einem Knieseinen Anfang ge¬
nommen hatte ; man hatte gesucht , solches mit hit¬
zigen Sachen durch den Schweiß zu vertheilen ;
in der Thal hatte er stark geschwitzt, allein die
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Von dem Gliederreißen . 17 »
Feuchtigkeit , welche zur Entzündung geneigt
war / fiel aufdie Gedärme ; die Entzündung ver¬
wandelte sich in den Brand , nachdem ; 6 Stun¬
den lang die empfindlichsten Schmerzen angehat -
ten hatten / und er starb in zwoenStunden , nach¬
dem ich ihn gesehen hatte .

§ . 165 . Oft ist das Uebel nicht so wütend ,
das Fieber ist schwach , und läßt sogleich bey dem
Anfänge der Schmerzen völlig nach , auch greifen
diese nur einen oder zween Theile an .

§ . r66 . Wenn das Uebel lange in einem
Gelenke festsitzt , so wird die Bewegung für die
ganze Lebenszeit beschwerlich . Ich habe eine
Person gesehen , welche von. einem Gliederreißen
einen krummen Hals bekommen , den sie itzt 20
Jahre behalten hat ; und einen jungen Menschen
in einem Meyerhofe des Jurassus , welcher dieBe -
wegung in der einen Hüfte und beyden Knien
verloren hatte ; er konnte weder sitzen noch auf¬
recht stehen , und er konnte in dem Bette nur we¬
nige Lagen ertragen .

Z . « 67 . Die gemeinste Ursache des Glie¬
derreißen ist eine gehemmte Ausdünstung , und eine
entzündeteVerdickerung des Geblüts ; gegen die¬
se Ursache muß man alsobald kämpfen , denn ,
so lange selbige anhält , würde man an der
Herstellung der Ausdünstung vergebens arbei¬
ten , da sie sich hingegen von sechsten herstellt,
wenn die Entzündung geheilet ist ; man muß
demnach diese Krankheit, wie die übrigen Ent-

zün-
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zündungskrankheiten besorgen / von welchen ' ich
bisher geredet habe .

§ . >68 . So bald man diesesUebelerkennt ,

giebtman einClystier No . 5 . / und eine Stunde

darauf laßt man demKranken am Arme >rUnzen

Blut weg . Man unterwirft ihn der Lebensord ,

nung , und giebt ihm häufig von der Tisane No . 2 .

und der Mandelmilch No . 4 . zu trinken . Aus
dem Lande , wo die Mandelmilch für das gemeine

Volk allzukostbar ist , kann man hell lautere Mol¬

ke , die mit ein wenig Honig versäßet ist , zu trinken

geben . Ich habe ein heftkges Gliederreißen nach

zwoen Aderläßen verschwinden gesehen , bey wel¬

chem man , dreyzehen Tage lang , weder andre

Arzneven nochNahrungsmittel gebrauchte . Man

kann sich auch der Molke mit gutem Erfolge zu

Clystieren bedienen .

§ . , 69 . Wenn sich das Nebel auf die erste

Aderläße nicht merklich vermindert , muß man

solche nach Verlauf einiger Stunden wiederho¬

len . Ich habe inner den zwey ersten Tagen

solche viermal vornehmen lassen , und einige Ta¬

ge nachher zum fünstenmal . Allein gemeinig¬

lich nimmt die Härte des Pulses nach der zwey -

ten ab , und wenn die Schmerzen schon in glei¬

cher Heftigkeit fortdauern , so ist der Kranke

doch nicht mehr so unruhig als vorher . Man

muß das Clystier alle Tage , auch zum zwey -

tenmal , wenn darauf nur eine geringe Auslee¬

rung erfolget , und der Kranke große Schmer¬

zen im Haupte empfindet , wiederholen . In
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^ außerordentlich schmerzhaften Fällen kann der

Kranke den Leib nicht in die nöthige Stellung

!s . , ^ bringen , in der man ihm solches beobringen kann ,

^ 7 in diesem Falle muß man sein Getränk so erwei -

^ chend machen , als möglich ist , und ihm Abends

^ ^ und Morgens eine Dose von geläutertem Wein -

,77^ steine No . 24 . geben . Em lange fortgesetzter

^ Gebrauch dieses Mittels , neben der Molke ,

M hat zwo Personen von diesem Uebel befteyet ,

weichen ich es angerathen hatte . Es bestund

^ in einem Gliederreißen , welches seit einigen Jah -

' "i 7 ren öfters wiedergekommen , und mit einem leich -
^ ten Fieber begleitet war .
vk

^ Gekochte Aepfel und Pflaumen , reife Som -

merfrüchte , sind die besten Nahrungsmittel .

Ei Man kann dem Kranken viele Schmerzen er¬

sparen , wenn man ihm sowohl unter dem Rücken

Mc als unter die Schenkel ein Handtuch legt , um

ML ihm mit solchen in den Wendungen des Leibs be -

M HWich zu seyn . Wenn er die Hände frey har ,

M muß man ein drittes an einem Stricke aufhängen ,

welcher an dem Betthimmel befestiget ist , dieses

siebt ihm bey der Wendung des Leibs eine unge -
meine Hülfe .

tE H . Wenn das Fieber verschwunden ,

!e ^ und der Puls nicht mehr hart ist , so bediene ich

tr ^ mich mit Nutzen , den Leib zu reinigen , des Tränk -

^ gens No . r ^ . Wenn darauf fünf oder sechs

E Sruhlgänge erfolgen , befindet sich gemeiniglich

^ der Kranke nicht wenig erleichtert . Man kam

^ solches



174 Von dem Gliederreißen .

solches drey Tage nachher , und nach Verlauf ei¬

niger Tagen noch einmal wiederholen .

§ . 171 . Wenn der Schmerz außerordent¬

lich groß ist , so leidet er keine Umschläge . Man

kann sich hingegen der Dampfbäder bedienen ,

welche , wenn sie oft und lange genug gebraucht

werden , eine ungemeine Erleichterung verschaffen .

Diese Dampfbäder bestehen einzig darinn ,

daß man den Dampf von siedendem Wasser auf

den kranken Theil bringe , welches allezeit leicht

genug ist , mittelst verschiedener sehr einfachen

Kunstgriffen , deren Auswahl durch die Umstände

bestimmt wird .

Wenn es möglich ist , so muß man immerfort

einen von den erweichenden Umschlägen No . 9 .

gebrauchen . Ein Bad aufden halben Leib , oder

ein völliges laulichtes Bad , in welchem sich der

Kranke eine Stunde lang aufhalten soll , nachdem

man ihm vorher genugsam zurAder gelassen , und

mitClystieren beygesprungen , schaffen unendlich

viele Erleichterung . Ich habe einen Kranken

gesehen , welcher mit dem wütendesten Schmer¬

zen in den Lenden , Hüsten und einem Knie ,

in das Bad gestiegen ; er hatte auch noch in dem

Bade , und nachdem er dasselbige verlassen ,

die gräulichsten Schmerzen auszustehen ; eine

Stunde nachher , nachdem er sich wieder zu Bet¬

te begeben , fiel er in euren Schweiß , welcher

Stunden in einem unglaublichen Maaße fort -

daurte , und wurde darauf völlig geheilet . Man

muß aber niemal die Bäder zur Hand nehmen ,
wenn
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Von dem Gliederreißen . 175
wenn nicht eine Aderläße oder andereAusleerung

vorder gegangen ; sonften würden sie das Uebel

nur vermehren .

l ? ? . Die Schmerzen verdoppeln sich

meistcntherls d e Nacht durch , und deswegen gredt

man einschläfernde Drittel , allein sehr zur Un¬

zen ; sie vermehren wirklich mcht wenig die Ur¬

sache des Nebels , und zerstören die Wirkung

der Heilmittel ; oftmals vermehren sie auch den

Schmerz , anstatt solchen zu erleichtern . Sie

sind so wenig dienlich , daß auch der natürliche

Schlaf , in dem Anfänge dieser Krankheit , den

Kranken beschwerlich ist . In dem Augenblicke ,

da sie einschlafen , werden sie durch ein plötzli¬
ches Aufjucken mit Schmerzen aufgeweckt ;

oder wenn sie einige Augenblicke schlafen können ,

so empfinden sie bey dem Aufwachen die Schmer¬

zen desto heftiger .

H . 17z . Das Gliederreißen endigt sich ,

entweder durch den Stuhlgang , oder euren di¬

cken trüben Harn , mit einem häufigen gelb¬

lichten Bodensätze , oder durch den Schweiß ;

und cs ist sehr selten , daß diese letztere Auslee¬

rung an dem Ende der Krankheit nicht Statt

habe . Man hüfc demselbigen durch Hollunder -

thee nach . Hingegen in dem Anfänge ist der

Schweiß schädlich .

§ . 174 . Es begegnet auch ' , doch sehr sel¬

ten , daß das Gliederreißen sich durch Abset¬

zung einer scharfen Materie in den Schenkeln

rndlgt , wo selbe Blattern erzeuget , welche sich

öffnen ,
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öffnen , und in Geschwür ausarten ; wenn p
man svlche allzufrühe schließen laßt , kommen U
die Schmerzen von neuem wieder . Sietrock . i ß
nen natürlicher Weise auf , wenn man sich ei. !
ner nüchtern Lebensvrdnung , und einiger sanften sich
Purgiermittel bedient . A

175 . Anderemal entsteht ein Eiterge . ^
schwur in dein kranken Theile selbst , oder in des. ^
sen Nahe . Ich habe einen Rebmann gesehen ,
welcher , aufdas heftigste Reißen in den Lenden ,
zu oberst an dem Schenkel ein Eitergeschwür be. t
kommen , welches er lange Zeit verabsäumte , da U
ich es zu sehen bekam , war es zu einer monströsen KL
Größt angewachsen . Ich ließ solches öffnen ; m
und es flößen aus einmal mehr als drey Maaß dir
Eiter aus dcmselbigen ; erstarb aber nach Ver - W
lauf einer kurzen Zeit . Ä

Das Gliederreißen scheidet sich noch aufeine ^
andere Weise , durch eine Gattung Krähe, welche
an den umliegenden Theilen zum Vorscheine ^
kömmt . So bald solche ausgebrochen , verschwin - ß
den die Schmerzen ; allein die Blattern dauern gr,
zuweilen viele Wochen .

H . 176 . Ich habe noch niemal gesehen , be
daß die Schmerzen in dieser Gattung von Glie- so
derreißen langer als vierzehen Tage mit einer E>
Heftigkeit anbalten ; allein es bleibt in den am ch
gegriffenen Theilen eine Schwachheit , Schwee ^
re und Geschwulst übrig ; und es vergehen viele b«
Wochen , ja öfters Monate , besonders wenn
die Krankheit im Herbste eingefallen / ehe der ! ß,

Kranke > z
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> t Kranke wieder feine völlige Kräfte bekömmt .

Ich !habe dergleichen gesehen / welche auf ein

^ sehr heftiges Gliederreißen eine sehr beschwer -

^ liche Empfindung einer Mattigkeit behielten , die
' sich nicht eher verlohr , bis sich über die ganze

Haut ^ ein Ausschlag von kleinen mit Wasser

^ ungefüllten Blättergen äußerte , von welchenL sich die einen öffneten , die andern aber vertrock-
L ? neten , ohne sich zu öffnen .

^ § . >77 - Man kann die Erholung derKräf -

^ te , in den geschwächten Gliedern , durch das

^ Reiben befördern , welches man Morgens und A -

^ bends mit einem Stücke c- n Flanelle oder ei -

^ nem andern wollenenZeuge verrichtet ; oder durch

tte ' die Leibesübung , wenn man zugleich sich genau

nach den Anleitungen , die wir , in dem Ar -

tickel über die Erholung , zu beobachten empfoh -

len haben .

ik, « Man kann dieser Krankheit durch dglei¬

ch ! chen Mittel vorbauen , welche ich in dem Ca -

M puel von dem Seltenstechen und Halswehe ari -

M gezeigt habe .

178 . Zuweilen greift das mit Fieber

^ begleitete Gliederreißen Personen an , die nicht

^ so sehr vollblütig sind , oder deren Geblüt zur

Hzs Entzündung nicht sehr geneigt ; welche ein wei .

^ cheres Fleisch haben , und deren Feuchtigkeiten

A mehr Schärfe als Dichtigkeit besitzen . Für
V , dergleichen ist , auch in dem stärksten Fieber ,

^ das Aderlässen weniger nöthig , aber sie erhei -
schen desto öfterer Purgiermittel , und wenn

^ Tissocs Anleitung M solche



» 78 Von dem Gliederreißen .

solche vorhergegangen , Blasenpflaster , wel¬

che öfters , so bald sie zu wirken anfangen ,

Erleichterung verschaffen ; man muß aber sol¬

ches niemal gebrauchen , wenn die Krankheit

mit einem harten Puls begleitet ist . Das Pul¬

ver No . » s . leistet in diesem Falle auch vortreff ,

liehe Dienste .

H . 179 . Es giebt eine andere Art von

Gliederreißen , welche man chronisch nennet .

Es hat diese einige ihre eigne Unterscheidungszei¬

chen an sich . 1 ) Ist es gemeiniglich ohne Fie¬

ber . 2 ) Währt es sehr lange . 5 ) Greift es

gemeiniglich nicht so viele Theile auf einmal an ,
wie das andere . 4 ) Nimmt man oft in dem

angegriffenen Theile keine Veränderung wahr ,

weder Hitze , noch Röthe , noch Geschwulst ;

zuweilen findet aber der eine oder der andere

von diesen Zufällen statt , c ) Die erste Art

des Gliederreißens greift wohlbeleibte , starke

und lebhafte Leute an ; diese hingegen , ist viel¬

mehr Personen , von einem gewissen Alter , oder

schwächlichen Leibesbeschaffenheit aussätzig .

tz . 180 . Wenn man denSchmerz sich selbst

überläßt , oder übel besorget , hält er zuweilen

mehrere Monate , und wohl gar ganze Jahre an .

Besonders ist er außerordentlich hartnäckig , wenn

« sich indem Haupte , Lenden ( die Bauren nen¬

nen ihn in diesem Falle IVlsclet , Rückenweh )

oder die Hüfte , und , der Länge nach , an dem

Oberschenkel , da es unter dem Namen Scjgtiqne

bekannt ist , festsetzet . Es ist kein Theil , der
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k nichtvon diesem Nebelkönne angegriffen werden .

Zuweilen setzet es sich in den kleinsten Theilen fest /

^ als in irgend einer Ecke des Haupts , in dem

Winkel der Kinnbacken / in der Spitze eines

Fingers / in einem Knie , in einer Seite , in einer

L ? Brust , wo es sehr oft solche Schmerzen verursa¬

chet , daß der Kranke einen Krebsschaden daher

^ besorget . Oder der Schmerz fällt auf die in -

^ nern Theile . Auf die Lunge , wo er den hart -

^ nackigsten Husten erweckc , welcher zuletzt in sehr
schwereBrustkcankheiten ausartet ; aufdenMa -

^ gen und die Gedärme , wo er erschreckliche Co -

lickschmerzen erweckt ; auf die Blase , wo er

' ^ Beschwerden erweckt , die dem Steinschmerzen

^ so ähnlich sind , daß auch Leute von nicht geringer

^ Einsicht und Erfahrung mehr als einmal dadurch
sich betrügen lassen .

K § . ' 8 i . Die Besorgung dieser Krankheit

!/ ^ geht von der vorhergehenden in etwas ab . Jn -

Ak« dessen thut auch hier >) eine Aderläße , bey star -

rr, M ken Personen , wenn der Schmerz sehr heftig ist ,

vz - in dem Anfänge eine ungemein gute Wirkung .

2 ) Verdüunert man das Geblüt durch häufigen

^ Gebrauch einer starken Tisane aus der großen

^ Klettenwurzel No . rs . Giebt man ihmPu »

^ giermitkel , nachdem man sich vier oder fünf Ta -

K ', ge lang verdünnernder Mittel bedienet hat , wo -

^ bey man sich mit Nutzen des Pulvers No . 2 k .
bedienen kann . In dieser Art von Krankheit

!, s hat man zuweilen mit NuH en ein Mittel ge -

^ braucht , welches , sonderlich auf dem Lande , ei -
M r nen
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nen großenRuhm erworben hat . Man bekömmt
es von Genf, unter dem Namen OpLar für den
rheumatischen Schmerz , von dem ich den
Grund nicht einsehe . Es ist aber nichts an¬
ders, als das LleÄugnum cZttocostmum , wel¬
ches man in allen Apothecken antrifft. Allein
ich muß anmerken , daß es schlimme Wirkung
gethan , wenn man sich dessen in der ersten Art
des Gliederreißens bediente ; und auch in dieser
zweyten Gattung , wenn man es bey schwachen ,
magern und erhitzten Personen , oder wenn man
keine verdünnernde Mittel vorhergehen lassen ,
gebraucht hat . Es hinterläßt eine Schwäche ,
von der man sich nicht befreyen kann . Es be¬
steht dieses Mittel aus den hitzigsten Gewürzen
und scharfen Purgiermitteln .

182 . Wenn man die allgemeinenMittel
versucht hat, und das Uebel noch immer anhält,
so muß man sich auf lange Zeit solcher Mittel
bedienen , welche zuBesörderung derAusdünstung
die besten Kräfte besitzen . Die Pillen No . >8 .
und ein starker Hvllunderthee haben oft erwünsch¬
te Wirkung gethan ; und wenn man lang genug
das Geblüt verdünnert hat , sich kein Fieber
dabey befindet, der Magen seine Verrichtungen
wohl ausübet, der Kranke picht verstopft ist, seine
Leibesbeschaffenheit nicht trocken , und der kranke
Theil nicht entzündet , so kann man ohne Besorg -
mß , Abends bey Schlafengehen , mit einer oder
zwoen Tassen Cardobenedictenrhee, und ein we¬
nig Theriack, in der Größe einer Haselnuß , das

Pulver
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^ Pulver No . rs . gebrauchen . Dieses Mittel er -

-r > weckt einen häufigen Schweiß , welcher oftmal

das Uebel ganz wegnimmt . Man kann seine

Wirkung vermehren , wenn man den kranken

^ Theil in ein Stück Flanell einwickelt , welche «

» r mit dem Trank No . 2 7 . durchnässet worden .

^ tz - 18 ; . Unter allen Schmerzen ist einer

Ver hartnäckigsten , der Schmerz in dem Hüftwe -

^ he . Ich habe vom Aufsetzen 7 bis 8 Luftköpf -

^ gen , auf den leidenden Theil , die allergrößten

A Wirkungen gesehen ; und ich habe nur mit die -

^ sem Hülfsmitcel in wenig Stunden Hüftwehen
? geheilet , welche viele Jahre lang allen Arzneyen

^ widerstanden hatten . DieBlasenpflaster , auch

andere Pflaster , welche eine Eiterung in diesem

^ Theile veranlassen , tragen auch oftmals viel zur
M - Genesung bey ; sie wirken aber nicht so stark al «

« die Luftköpfgen . Man muß sie öfters wieder -

^ holen . Der Gebrauch einer feinen Wachslein -
M wand oder grünen Wachstaffet , womit der kran -

^ ke Theil umwickelt wird , befördert in demsel -
M bigen eine häufige Ausdünstung , und führet

E die scharfen Feuchtigkeiten , welche den Schmer -

zen verursachten , aus . Zuweilen ziehen diese ,

Ä besonders der Wachstaffet , welcher sich genauer

W an den Theil anlegt , und dessen Wächsung

wie von besonderer Art ist , Blasen , wie die Blasen -

B Pflaster . Ein Pflaster aus lebendigem Kalche

mit Honig vermengt , hat hartnäckige Hüftwehen

^ geheilet . Das Eyeröl hat in gleichen Fällen gute

Ä - Dienste geleistet . Man kann auch mit gutemkr -M z folge



182 Von dem Gliederreißen .

folgern dem untersten Theile des Schenkels , eine

Schnur ziehen . Man hat auch endlich mit künst -

lichen Brenn - oderEtzmitteln dergleichenSchmer -

zm geheilet , welche keinen andern Mitteln weichen

wollten . Man seht diese an dem Orte , wo der

lebhaftesteSchmerz seinen Sitz hat , wenn kein be¬

sonderer Grund , welcher von der anatomischen

Kenntniß dieser Theilen hergenommen ist , den

Wundarzt verhindert , solches vvrzunehmen .

ManmußsolchesaufdemKopfe nicht mit einem

Brenneisen verrichten .

§ . 1 84 . Die warmen Bäder zu Bour¬

bon , Plombier , Achen , und andere mehr ( " ) ihm

oft die besteWirkung . Indessen bin ich überzeugt ,

daß keine Art von Gliederreißen sey , welche man i

nicht ohne diese Beyhülfe heilen könne . Das ge - 1

meine Volk bedienet sich oft an deren Stelieeines ^

Trästerbads , welches einigen Personen durch ei¬

nen häufigen Schweiß Hilst . Kalte Bäder sind j

das beste Mittel , diesem Uebel vorzubauen ; man

kann sich aber derselbigen nicht allezeit bedienen ,

und es giebt Umstände , welche solche für einige

Personen unmöglich machen . Diejenigen , wel¬

che dieser Art von Gliederreißen unterworfen

sind , würden sehr wohl thun , wenn sie sich
alle(*)

( * ) Hierunter sind billig die schweizerischen Bader , j

in Baden , Schinznacht , das Leuckerbad , Nei »

delbad , Geirenbad u . s f . zu zählen , wo man

tägliche bänfige Proben von dergleichen Wirk » » - >

ßen sieht .
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^ ave Morgen , wo möglich , dm ganzen Leib ,
sonderlich aber die leidenden Theile , mit Fla -

^ nelle reiben würden . Dieses Hülfsmittel un -

terhält die Ausdünstung besser als irgend ein an «

ders ; wirklich vermehrt es selbige oft nur gar

zu sehr . Es ist auch von großem Nutzen , daß

.'Ä , man , im Winter , die ganze Haut unmittelbar

« ! mit wollenen Zeugen bedecke .

Nach einem heftigen Gliederreißen muß

man annoch lange Zeit , einer kalten und feuch¬

ten Luft ausweichen , weil solche leicht einen

Rückfüllerwecket .

^ § . > 8 c . Man bedient sich oft gegen dem

^ Gliederreißen der schädlichsten Mittel , welche
täglich vielBöses stiften ; dergleichen sind geistige

^ Arzneyen , Brandtewein , und Arquebusadewas -

^ ser . Entweder wird durch solche die Haut erhär -^ tet , und die Schmerzen desto hartnäckiger, oder sie
^ trerben die scharfe Feuchtigkeit in einen andern

Theil des Leibes ; und man hat Beyspiele von

plötzlichen Todesfällen , welche auf den Ge -

brauch des Brandteweins in dem Gliederrei -

ßen erfolgt sind . Anderemal wirft sich dieMa -

terie , welche nicht durch die Haut ausschwitzen

^ können , aufdie Knochen , und verderbet diesel -
bigen . Es ist hier eine besondere Geschichte be -

' gegnet , welche man sich zu Nutzen machen soll -

te . Ein Weib rieb an einem Abend ihrenMann ,

^ welcher an dem Arme ein ' heftiges Gliederrei -

^ ßen hatte , mit Brandtewein ; ein glücklicher

Zufall vertrieb das Uebel , welcher sie ihm da -

; 5^ M 4 mit
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mit verursachet haben würde ; denn indem sie
das Licht allzunahe brachte , entzündete sich der
Weingeist ; und der kranke Theil ward ver¬
brannt ; man verband den verletzten Theil ;
und die Gliederschmerzen verloren sich durch
diese Eiterung gänzlich .

Scharfe und fette Salben bringen auch sehr
schlimme Wirkungen zuwege , und sind eben so ge¬
fährlich . Man hataufdenGebrauch eines Mit¬
tels , welches unter demNamen des Schwcfclbal-
sams mit Terpentinöl bekannt ist , den Beinfraß
entstehen gesehen . Im Jahre « 752 . ward ich ,
örey Stunden vor ihrem Ende , für eine Frau um
Rathgefraget , welche seit langer Zeit die hef¬
tigsten Schmerzen erlitt ; man hatte ihrverschie - ,
dene Arzneyen gegeben , unter andern auch eine ^
Tisane , zu welcherSpießglas und einigePurgier -
mittel kamen , und man hatte sie mit einem fet¬
ten geistigenBalsam gerieben . Das Fieber, die
Schmerzen , und Trockne hatten sich vermehrt ;
die Knochen an den Schenkeln und Armen waren
von dem Beinfraß verdorben ; und sie hatte bey
den Bewegungen des Leibes , welche man m ihm
Hülfe nothwendig machen mußte , ohne daß sie
aus dem Bette gekommen war , bevde Schenkel !
und einen Arm gebrochen . Ein so fürchterliches
Beyspiel sollte die Gefahr kennen lehren , in welche
« ine unbedachtsame Heilungsart , auch in den
Fällen , welche an sich selbst mchtso schwer schei¬
nen , stürzen kann . Ich muß nochmals erinnern ,
daß es Gliederschmerzen gebe, welche keine äußern

Mittel
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^ Mittel leiden , und daß sie fast allezeit durch die -

.' ' ,1 selbigen nur mehr gereizt werden . Es ist genug ,

O wenn man den Theil nur gegen den Eindruck der

. ^ Luftverwahrt , welches mit Flanelle vderPelzwerk

geschehen kann .

Es ist auch zuweilen besser , daß man einen

rr mäßigen Schmerz , welcher hartnäckig ist , sonder -

! S! lich bey alten oder schwachen Personen , sich selbst

^ überlasse , als daß man allzuviel oder allzuheftige

Mittel anwende , weil solche mehr Böses ^ wir -

ken können , als der Schmerz selbst .

tz . 18 6 . „ Wenn der Schmerz lange auf

? . „ einem Orte verbleibet , und das Gelenk steif
„ macht , muß man solches Gelenk zweymal

„ des Tages über den warmen Wasserdampf2 » halten ; " hernach mit warmen Tüchern ab -
„ trocknen , ganz gelind reiben , und gleich dar -

„ auf mit Eibischsalben schmieren . „ Wenn

man mit diesem Dampfe das Tropfbad verbin -

det , vermehrt solches seine Wirkung ungemein .

M Ich für dergleichen Fälle von weißem Blc -

M che eine Maschine verfertigen lassen , welche sehr

r ^ einfach ist , und diese beyden Wirkungen mitein -
ü ander verbindet .

V § . 187 . Die Kinder sind Schmerzen un -

^ terworfen , welche so heftig und allgemein sind ,

^ daß man sie nirgends berühren kann , ohne das

heftigste Geschrei ) zu erwecken . Man muß sich

^ hier nicht irre machen lassen , daß man diese

^ Krankheit wie einGliederreißen besorge ; sie hängt

M 5 zu ,
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zuweilen von denWürmernab , und sie verschwin¬
det , so bald diese weggetrieben sind .

Das zwölfte Lapttel .
Von dem Bisse wütender Hunde.

§ . i88 .
Menschen können auch ohne einen Biß in

^ Raserei) verfallen ; allein ein solcher Fall
ist außerordentlich selten . Die Wuth ist eigent¬
lich eine Krankheit des Hundcgcschlechts , näm¬
lich der Hunde , Wölfe und Füchse ; und sie er¬
zeugt sich natürlicher Weise fast nur unter diesen
Thieren . Wenn siesich an einem solchen Thiere
zeiget , beißet es ein anders , und so werdenmeh -
rere rasend ; andere Thiere, auch selbst die Men¬
schen , werden von solchen gebissen , und dieser
Biß erweckt zuweilen eine Raserey ; denn man
muß nicht glauben , daß dieses allezeit begegne.

§ . i8y . Wenn ein Hund, welcher vorher
Zan ; munter gewesen , zugleich traurig und mür¬
risch wird , wenn er einen Eckel bekömmt, insei¬
nen Augen ein außerordentliches Aussehen zeigt,
in seinen Handlungen eine Unruhe offenbaret, so
hat man zu besorgen , daß er in die Raserey ver¬
fallen werde , und man muß ihn ohne An¬
stand anbinden und tödten , wenn sich das Uebel
genugsam zu erkennen gegeben . ES wäre wirk¬
lich noch klüger gehandelt , wenn man ihn gerade
anfangs tödtete . Die
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